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dem Wasser wirft oder wartet, bis die vorschreitende Fäul-
niß gestattet, sie zu öffnen, ohne daß man Gefahr läuft,
die Perle zu beschädigen. Bootsherren und Käufer über
wachen mit gleicher Sorgfalt das Auslösen der Perlen, wozu
fast unbekleidete Arbeiter verwendet werden; sobald einer
derselben die Hand znnl Munde führt, also den Verdacht
erweckt, als wollte er eine Perle verschlucken, so wird er
gebunden und gezwungen, eine gehörige Dosis Ricinusöl zu

 trinken: der Werth des Objektes muß dieses etwas summa
rische Verfahren entschuldigen. Wir übergehen, was Ma-
danie Dieulafoy über die Entstehung der Perlen, ihre ver
schiedenen Formen und die daran geknüpften Sagen der
orientalischen Völker sagt, und fügen nur noch hinzu, daß
es bei diesem gesuchten Schmuckgegcnstande nicht nur auf
die Form, sondern auch auf das „Wasser" und den „Orient"

jähr sind dort 1500 Boote beschäftigt, und die Tancherei
tvirft einen jährlichen Ertrag von acht Millionen Mark ab,
wovon jedoch für die einheimische Bevölkerung nichts ab
fällt. In den Bazaren der Stadt findet man keine einzige
Perle zu kaufen; alle werden unmittelbar nach Schluß der
Fischerei verkauft und ausgeführt.

Ein Ritt durch die llmgebnng der Stadt, welcher den
Aufenthalt der Reisenden auf Bahrein beschloß, hinterließ
in ihnen einen überaus günstigen Eindruck von der Frucht
barkeit und Vegetation der Insel, welche in dieser Hinsicht
hoch über den Ufern des Nil und des Schatt-el-Arab, den
Rosengärten von Jspahan und Schiraz steht. Auf kothigen
Wegen gelangten sie zu Esel zunächst zu einer vielfach aus
gebesserten, großeit, nun aber ganz verfallenen Moschee,
deren beide Minarets noch aufrecht stehen. Zierliche, mit

ankoinmt. Unter ersterem ist die Färbung zu verstehen,
welche von Azur- und Silberweiß bis zu einem gelblichen
Weiß, einem mehr oder weniger lebhaften Goldgelb, Rosa,
Blau, Lila und Schwarz wechselt; in Europa bevorzugt
man die weißen Varietäten, während die Araber die gelb
liche Färbung als Zeichen der Unveränderlichkeit lieber
haben. — „Orient“ bezeichnet die Reinheit, das Schillern,
den Glanz, Kardinaltngenden, deren Zusammentreffen den
Werth einer Perle verdreifachen können gegenüber dem
jenigen einer sonst gleich großen und schweren. Während
das Alterthum seine Perlen nur aus Indien und vom Per
sischen Meerbusen bezog, hat man jetzt Bänke an den Küsten
Australiens, Amerikas und bei einigen Inseln des Stillen
Oceans entdeckt; trotzdem werden die Fischereien von Bah
rein nicht weniger emsig betrieben als früher. Im Früh-

Vahrem.

Inschriften versehene Kapitüle, Berichte über Restaurationen,
Lobsprüche zu Ehren Allnh's, hier und dort angebrachte
Grabsteine könnten dem Kundigen die Geschichte des Bau
werkes erzählen. Unweit desselben sprudelt eine bis zum

 Grunde des Beckens durchsichtige warme Quelle; rings um
sie herum, wie längs eines Kanals, welcher das Wasser
eines artesischen Brunnens den Bewässerungsgräben zuführt,
liegen Luzernefelder, welche in Beeten, wie Gartengemüse,
gesäet ist und so grün und saftig aussieht, als wäre sie in
Mistbeeten gezogen. Und so ging es endlos weiter, Garten an
Garten, der Weg beschattet von Magnolien und Dattelpalmen
und gelb blühenden Mimosen, an deren Stämmen sich duftendes
Gcisblatt eulporrankte. Zahlreiche, mit Matten ans Palm
blättern bedeckte Hütten, tveiß gekleidete Bauern und Frauen
in rothen Gewändern belebten das reizende Landschaftsbild.


